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Das zweite Mithreum in Stockstadt a. M. 
Im Auf t r age des bayerischen Generalkoriservatoriums und mit dessen 

Unterstützung durch forschte der Geschiehts verein Aschaffenburg in den 
Jah ren 1909—1915 das Gelände beiderseits der Bahnstrecke Mainbrücke— 
Bahnhof Stockstadt, um die Spuren f rühe r römischer Erdbefest igungen weiter 
zu verfolgen, auf welche die Vereinsgrabungen in den Vor jahren gestoßen 
waren. Herr Drexel war mit dem Fundmate r ia l dieser Grabungen ge­
legentlich seiner Bearbei tung des Kastells Stockstadt (s. Anm. 1) bekannt 
geworden und erkannte ihre Wichtigkeit . Die Reichslimeskommission regte 
deshalb an, die Untersuchung fortzusetzen. Sie wurde dadurch begünstigt, 
daß die Grabung großenteils auf dem Gartengelände des Herrn Ingenieurs 
C. Wir th vorgenommen werden konnte, welches dieser nebst seiner reichen 
Erfahrung bereitwillig in den Dienst der Sache stellte. 

Dem Laufe eines doppel ten Spitzgrabens in diesem Gelände folgend, 
stieß man auf die Ecke und Nische eines Gebäudes besserer Bauart , das be­
sonderer Aufmerksamke i t wert erschien. Nahe dieser Stelle erwies es sich, 
daß in dem doppelten Spitzgraben vielmehr die einfachen Flankengräben 
zweier nebeneinander gelagerter, zeitlich getrennter Erdbefest igungen sich 
decken, indem nämlich dort diese Gräben rechtwinkelig zum bisherigen 
Verlaufe, aber in entgegengesetzten Richtungen weiterlaufen1) . Das Ge­
bäude ka nn nicht mit den Gräben in ursächlicher Verbindung stehen. Es 
muß in späterer Zeit als diese ents tanden sein, denn Sigillatascherben und 
Eisenstücke aus diesen. Gräben waren in seine Fundamente an jener Ecke 
vermauert . 

Bevor wir uns zur Betrachtung des Gebäudes selbst, eines M i t Ii r e u in s. 
wenden, möge über seine Lage und die Verhältnisse seiner Umgebung in 
römischer und frühgermanischer Zeit das folgende vorausgeschickt werden: 

Das Gelände, welches die Überreste der beiden untersuchten Erdbefest i­
gungen birgt, dacht sich sanf t gegen den hier nordwestlich f l ießenden Main 
ab. Auf 50 m ihm nahe gekommen, fäl l t es in mäßig steilem Hange gegen 
ihn ab. In diesem Hang ist das Mithreum eingeschnitten. Es liegt 20 m 
nordwestlich der Bahnstrecke Stockstaclt—Aschaffenburg, kurz bevor diese 
auf steinerner Brücke den Main übercpiert. 

Die nördliche der beiden Befestigungen, die „Erclschanze". bedeckt das 
rückwärts des Mithrenms gelegene Gelände. Wie Wirth 1915 feststellte, war 
sie entgegen der ursprünglichen Annahme von einem Doppelgraben umgeben. 
Hei dieser Untersuchung stieß er auf eine Reihe von Brandstellen. Eine solche 
fand sich auch schon 1909 an der nordöstlichen Ecke des Mithrenms. Herr Dr. 
G. Hock, dessen kundiger Beratung wir uns vielfach erfreuen durf ten , ver­
mutete in diesen Brandstellen die Reste einer frühgermanischen Ansiedlnng 
des 4 Jahrh . n. Chr. Entsprechende Funde an einer solchen Stelle bestätigten 
die Richtigkeit der Vermutung2) . Das Mithreum selbst mu ß in jener Zeit als 
Abfal lgrube gedient haben, denn frühgermanische Topfscherben kamen dar­
aus in großer Anzahl ans Licht, wie auch schon in den Vorjahren bei zufälligen 
Schürfungen zwischen der Eisenbahn und dem Gräberfe lde . 

Vor dem Mithreum zieht dem Hochufer des Mains entlang ein mit Kies 

J) Vgl. hierzu die Plansk izze S. 127 in O R L Nr . 33 Kastel l Stocks tad t . N a c h t r ä g e zu d ie se r 
1910 e r s c h i e n e n e n Arbei t im V I I . Bericht d e r R o m . ­ G e r m . K o m m i s s i o n 1912 S. 32 f. 

'­) Viel leicht ist e ine Brands te l l e d iese r Art auch die auf Tafe l I von Kastell Stocks tad t 
als „ U s t r i n a " b e z e i c h n e t e n a h e d e m G r ä b e r f e l d g e l e g e n e . 
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ausgerollter, römischer Weg. Eine Quelle entspr ingt 10 m vorwärts und un­
terhalb des Gebäudes dem Geländehang3) . 

3 5 •* i 
i . : ? ' .i 

r ^ t 

3) Als Wirth 1908 die Quelle fassen ließ, kamen dort römische Topfscherben ein 1m­
brex mit Stempel der Coh. III. Aquit. und ein Mittelerz Hadrians zutage. 
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In der Beschreibung des Baues, dessen Reste an seiner Stätte nicht erhalten 
werden konnten und ausgebrochen werden mußten, folge ich meinem Berichte 
an das Generalkonservator ium vom 28. 1. 1911. Beim Abbruche ergaben sich 
Besonderheiten von Wichtigkeit, welche unten erwähnt werden sollen. 

D a s G e b ä u (1 e (Abb. 1 und 2). 
Der Grundr iß des Baues ist ein Rechteck, im Lichten 1.1 m lang, 6Va m 

breit. Seine Achse, von der Altarnische aus gesehen, ist nahezu nach Nord­
osten gerichtet (östliches Azimut ungefähr 140 Grad). Diese nach Südwesten 

P f i 

Abb. 2. Mithreum Stockstadt , Ansieht nach der Ausgrabung 

liegende Nische ist nahezu 5 m breit und 2 m tief. Gegen Nordosten fand 
sieh keine abschließende Mauer. Die Mauerstärke betrug durchschnittlich 
62 cm. Der Umfassungsmauer der Altarnische war in deren Grunde eine 
ebenso starke Sockelmauer vorgelagert. Nur diese beiden Mauern, sowie die 
unterste Stufe der Cellamauer standen im Mörtelverband, im übrigen waren 
die Steine nur durch Erde verbunden. Als Fortsetzung der südöstlichen Längs­
mauer kamen dicht aneinander gestellte Steine in 4 m langer Reihe zum Vor­
schein und außerha lb daran anschließend 5 gl eich abständige Pfostenlöcher: an­
scheinend Reste einer Vorhalle. An der gegenüberliegenden Längsmauer 
f a n d sich nichts dementsprechend es; Spuren f rüherer Durchwühlungen , viel­
leicht beim Bau der Mainbrücke, t rübten dort das Bilcl. Die Sohle des Ge­
bäudes, in der Nische noch 2 m unter der heutigen Bodenoberfläche liegend, 
gliederte sich der Rückwand entsprechend in drei Längsteile. Die Mitte nahm 
in der Breite der Nische ein Kalkestrich ein, l inks und rechts davon, wo die 
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ablieben Podien zu denken sind, lag der G r u n d etwas höher. Es f anden sich 
keine die Podien begrenzenden Mauern. Vermutlich schlössen Holzwände 
die Podien gegen den Mittelgang ab: der Kalkestr ich verdickte sich nämlich 
auf seinen Längsseiten zu einem Viertelrundstabe, endigend mit scharf abge­
schnittener senkrechter Fläche, welche an die vermutete Holzwand grenzte. 
Auch gegen die Cel lamauer werden die Podien mit einer Holzwand abge­
schlossen haben. D a f ü r spricht der F u n d von drei Münzen4), die mit ihrem 
Rande auf dem Fundamentabsa tze der Mauer standen, als ob sie zwischen 
Cellamauer u n d Holzwand hinabgegli t ten und von beiden gehalten worden 
wären. 

Den Estrich des Mitte]ganges durchbrach eine quadratische Oeffnung, ver­
sehen mit einem Falze zur Ati fnahme eines Deckels. Sie wird zu deuten sein 
als Piscina, wie sie noch heute in alten Kirchen im Gebrauche steht. An zwei 
anderen Stellen wa r der Estrich unregelmäßig durchsetzt, dazwischen einge­
sunken und ausgebessert; Pfostenlöcher f anden sich nicht darunter . Die 
Ursache dieser Unterbrechungen war nicht zu erkennen. 

Am Ende des Mittelganges gegen den Vorbau hin lag ein Haufen ungeord­
neter Steine, weiter hinaus eine Ziegelplat tung mit gebranntem Lehm über­
deckt, sodann, schon im Vorbau, eine 60 cm t iefe, rechteckige Grube von unge­
fähr 1 m im Geviert . 

Ein Steinhaufen, der ebenfalls keine O r d n u n g erkennen ließ, schob sich von 
der südöstlichen Längsmauer, wo sie an den Vorbau anstieß, gegen die Mitte 
vor, vielleicht der Rest einer W a n d zwischen Cella u n d Vorhalle. 

In der Altarnische lag der Estrich 30 cm höher als im Mittelgange. 
Die Höhe der noch vorhandenen Mauern schwankte zwischen 0,75 und 

1,75 m, letztere in der Nische. Die Mauer war überall ungefähr 50 cm unter 
dem heutigen Boden ausgebrochen. 

Der Oberbau wird in Lehmfachwerk ausgeführ t u n d mit Ziegeln gedeckt 
gewesen sein: es f a n d sich viel Lehm, besonders in der westlichen Ecke, ferner 
Ziegelreste, auch einige Schieferplatten. Die Reste von Fensterglas bedecken 
eine Fläche von ungefähr 6,5 qdm. Das Gebäude war innen verpu tz t und ge­
tönt, der farbige Verputz haf te t e noch unversehrt in der Südecke der Nische. 
Zahlreiche Verputzs tücke: weiß, blutrot , gelb, grün, sind vorhanden. 

Der Bau scheint durch Brand zu Grunde gegangen zu sein, denn es lag zu 
unterst eine schwarze Schicht, auch f anden sich Steine, die ihre Farbe durch 
Feuer geändert hat ten. Auffa l l end war die große Anzahl faustgroßer Steine 
aus dem Maingeschiebe, die in der unters ten Schicht erschienen. 

D i e E i n z e l f u n d e . 
Vorweg zu nennen, weil zum Gebäude selbst gehörig, sind die Bauopfer , 

weiche beim Abbruch unter dem Nischenestrich zu Tage kamen, nämlich vier 
braunüber fä rb te Töpfchen, beigesetzt in gleichen Abständen in einer Reihe, 
jedes mit Steinen sorgfält ig umstell t und bedeckt. Das zweite von der Linken 
zur Rechten des der Nische zugewendeten Beschauers w ar gut verschlossen 
durch ein bemaltes Verputzstück von besserer Arbei t als die eben erwähnten 
und enthielt ein flaches Stückchen Schwefel von Va G r a m m an Gewicht und 
von der Größe eines Markstückes. Der Inhal t der drei übrigen Töpfchen w ar 
verwest und schien nicht best immbar . 

Weiter lagen unter dem Nischenestrich drei Münzen: ein Mittelerz des 
Augustus und je ein Großerz des Hadr i an und des Antoninus Pius5), ferner 

4) In dem unten folgenden Verzeichnisse die Nr. 4 b, 5 c und 9. 
5) In dem unten folgenden Verzeichnisse die Nr. 1 , 5 a und 6. 

4 



Abb. 3 und 4. Sta tue des Merkur mit Bachusknaben. 

ein Bronzeortband einer Dolch.sch.eide, sowie von Eisen: eine kleine Pfeil­
spilze, eine Wurf lanzenspitze mit dreikant ig geordneten Widerhaken und ein 
Stilus, ferner ein halber Siegelring mit Glaspaste, nach Dr. Henkels Bestim­
mung einen Löwen darstellend. 

An S k u 1 p t u r f u n d e n ist dieses Mithreum arm. Insbesondere fehlt das 
Ivnltbild der Nische, welches aber sicher einst darin prangte. D a f ü r spricht 
das Vorhandensein der in Mörtelverband ausgeführ ten Sockelmauer, und ein 
auf ihrer l inken Seite scharf ausgeprägter Mörtel falz. Ein solcher ist, wie 
Wirth versichert, beim Abbruch der Mauer auch auf der rechten Seite er­
schienen, und unter diesem ein die Bildbreite — diese würde nach diesen 
Falzen 2,80 m betragen haben — noch etwas verengender Ealz, 

A. S t e i n . 

1. Als bedeutendstes Skulpturw7erk des Mithreums erkennen wir die Bild­
säule des ruhenden Merkur ' ) mit dem Bachusknaben und allen kennzeich­

ö) [Sie ist l i terar isch s c h o n m e h r f a c h e r w ä h n t , vgl. zule tz t Behn, d a s M i t h r a s h e i l i g t u m 
zu D i e b u r g ( R ö m . ­ Q e r m . F o r s c h u n g e n I , Berlin 1928) S. 47. D r e x e l . ] 

http://Dolch.sch.eide
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nenclen Att r ibuten: dem cadueeus, den beflügelten Füßen, der Schildkröte 
vor dem zurückgezogenen rechten Fuße, dem Widder an der rechten Seite des 
Steinblockes, auf dem der Cott ruht , und dem Halm an der linken. Die l inke 
Hand des Knaben hält die Traube. Die k ö p f e beider Figuren und das rechte 
k n i e Merkurs sind abgesehlagen: dieses und ein Teil des Bachusköpf chen^ 
fanden sich nachträglich beim Ausräumen des Schuttes, ent fe rn t von der 
Fundstel le des Bildwerkes, welche nahe der oben erwähnten Ziegelplat­
tung lag. Abb. 5 und 4. 

Das Material des Bildwerkes ist ein rötlicher Sandsteinfindl ing, seine Höhe 
beträgt mit der 50 cm dicken Plinthe noch 80 cm. Diese t rägt in deutlicher 
Erhältung die Inschrift (CIL XIII 11788a): D(eo i(nvicto) M(ithräe) Mer-

curi[o] I Q(uintus) P( ) (nj})u'llus I ü(otum) s(olmt) I(aeius) l(ibens) 
m(erito). 

Zu der Wiedergabe im C IL ist zu bemerken, daß. für die Ergänzung Mer-
curi[um] kein Kaum ist: auch sind die Enden der 2. und 5, Zeile intakt. 

2. hin 21.1 cm hohes Weihaltärchen aus feinkörnigem graubraunem Sand­
slein (der Nahe?) zeigt eine 8 cm hohe, nackte Mannesfigur mit einem großen 
Blitze in der Rechten, Lanze oder Scepter in der Linken. Das Gesicht ihres 
gelockten Hauptes und etwa auch die Mütze der wohl nur als M ithras zu 
deutenden Figur sind abgeschlagen. Abb. 5 1. 

Der Zustand dieser beiden Bildwerke, wie auch der unten beschriebenen 
Altäre 5 und 6 deutet auf gewaltsame Zerstörung des Gebäudes. 

5. Altar aus rotem Sandstein mit profi l iertem Gesims des Sockels und der 
Bekrönung, welche zwischen Wülsten und hinter kleinem Giebel die Ople r ­
schale t rägt . Höhe 80, Breite 58, Tiefe 28 cm. Auf der Vorderfläche kaum 
erkennbare Inschriftreste, Seiten glatt. 

Abb.f>. Altärchen und tönerne Verkle idungspla t te . 
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4. A l t a r ä h n l i c h , d e m v o r i g e n a u s g e l b ­ r ö t l i c h e m S a n d s t e i n , m i t g e w e l l t e r 
ß e k r ö n u n g o h n e O p f e r s c h a l e . H ö h e 8 7 , B r e i t e 3 8 , T i e f e 2 5 c m . F l ä c h e n w i e 
b e i 3. 

5. U n t e r e H ä l f t e e i n e s A l t a r s m i t p r o f i l i e r t e m S o c k e l a u s S a n d s t e i n . 
D i e A l t ä r e 5 u n d 4 l a g e n ü b e r K r e u z v o r d e r A l t a r n i s c h e , d a s S t ü c k 5 i n 

d e r V o r h a l l e . 
Z u s a m m e n g e h ö r e n d u n d G e g e n s t ü c k e n a c h S t o f f , F o r m u n d I n s c h r i f t s i n d 

d i e b e i d e n f o l g e n d e n A l t ä r e v o n 5 7 c m H ö h e , 2 0 — 2 5 c m B r e i t e , 12 c m T i e f e 
a u s h e l l r ö t l i c h e m S a n d s t e i n , m i t p r o f i l i e r t e r ß e k r ö n u n g , m i t R o s e t t e n g e ­
s c h m ü c k t e n W ü l s t e n u n d e i n f a c h e r e m S o c k e l . 

6. G u t e r h a l t e n e r S t e i n ( b i s a u f e i n e a b g e s c h l a g e n e u n d w i e d e r a n g e f ü g t e 
E c k e d e r B e k r ö n u n g ) . E r h a t d i e I n s c h r i f t ( C I L 1 1 7 9 1 a ) : 

D(eo) [Cautojpaii \ T(itus) Mar I tial(i)us \ Candi \ dus v(otum) 
s(olvii) I l(aetus) l(ibens) ni(erito): 

E r l a g n a h e d e m S ü d p o d i u m a u f d e m M i t t e l g a n g e 3 m e n t f e r n t v o n d e r 
N i s c h e 7 ) . 

7 . D e r S t e i n i s t i n d e r M i t t e z e r s p r u n g e n , d e r o b e r e T e i l b e s c h ä d i g t u n d v o m 
F e u e r g e r ö t e t . D i e I n s c h r i f t l a u t e t ( C I L 1 1 7 9 1 b ) : 

D[e]o C(auti) I T(itus) Mar I [ti]al(i)us Candi \ dus v(otum) s(oloit) 
J(aetus) l(ibens) m(erito). 

B e i d e S t ü c k e l a g e n b e i e i n a n d e r a m R a n d e d e s N o r d p o d i u m s , 9 m v o n d e r 
N i s c h e e n t f e r n t . 

Z u e r w ä h n e n s i n d n o c h e i n i g e g r ö ß e r e G n e i s s t e i n e , a n n ä h e r n d q u a d e r ­
f ö r m i g , w e l c h e a l s S t u f e n d e r P o d i e n o d e r U n t e r l a g e n v o n A l t ä r e n g e d i e n t 
h a b e n m ö g e n . A u ß e r d e m z a h l r e i c h e r o t g e b r a n n t e S t ü c k e e i n e s f e i n k ö r n i g e n 
S a n d s t e i n e s , w o h l v o n B i l d w e r k e n h e r r ü h r e n d , a b e r o h n e e r k e n n b a r e b i l d ­
n e r i s c h e B e a r b e i t u n g . Z u e t w a e i n e m H a u p t k u l t b i l d e w ü r d e a b e r i h r e M a s s e 
l ä n g s t n i c h t h i n r e i c h e n . 

B . M ü n z e n . 

A n M ü n z e n f a n d e n s i c h 13 S t ü c k , w e l c h e H e r r D r e x e l w i e f o l g t z u b e ­
s t i m m e n d i e G ü t e h a t t e : 

1. T i b e r i u s . M i t t e l e r z . [Divus] Augustus I paler j. K o p f n . 1.,: R v . Pro-
videnl sc, A l t a r . 

2 . V e s p a s i a n . D e n a r . Jmp Caes [ / Aug, K o p f m i t L o r b e e r ­
k r a n z n . r . ; R v . cos [ ]. g e w a n d e t e F r a u m i t C a d u c e u s u n d Ä h r e n (?) 
n . I. s i t z e n d . 

5. D o m i t i a n . G r o ß e r z . | J m p Caes Domit] Äug denn cos | ], 
K o p f n . r . ; R v . v ö l l i g a b g e s c h l i f f e n . 

4. T r a j a n . a ) D e n a r a . d . J . 114 . Imj) Caes Ner Traiano opiimo Aug 
Ger Dac. B ü s t e m i t L o r b e e r k r a n z n . r . ; R v . / ; m tr p cos VI p p s p q R, 
J ü n g l i n g m i t S c h a l e u n d Ä h r e n n . I. s t e h e n d . — b ) G r o ß e r z . N u r K o p f n . r . 
e r k e n n b a r , s o n s t v ö l l i g a b g e s c h l i f f e n . 

7) D i e L e s u n g e i n e s l i g i e r t en P A T a n s t e l l e d e s im C I L e i n g e s e t z t e n R d ü r f t e w o h l a n g e ­
f o c h t e n w e r d e n . Sie g l e i c h w o h l v o r z u s c h l a g e n v e r a n l a s s e n mich d ie b e i d e n Skizzen , d ie ich 
a m F u n d o r t u n d s p ä t e r in A s c h a f f e n b u r g v o n d e r I n s c h r i f t a b g e n o m m e n h a b e . D a n a c h 
f o l g t e h i n t e r d e m „ R " ein u n z w e i f e l h a f t e s 1, a n d e m „ R " a b e r z o g o b e n n a c h 1 e in d e u t ­
l icher Q u e r s t r i c h . C a u t e s u n d C a u t o p a t e s w a r e n m i r d a m a l s u n b e k a n n t . [Die D e u t u n g 
d e r b e i d e n W e i h u n g e n auf C a u t e s u n d C a u t o p a t e s ha t a l l e r d i n g s i nne r l i ch viel W a h r s c h e i n ­
l ichkei t f ü r s ich . Sie a n d e n O r i g i n a l e n n a c h z u p r ü f e n , ist l e i d e r z. Z. a u s d e n S. 56 a n g e ­
g e b e n e n G r ü n d e n n ich t m ö g l i c h . Mir v o r l i e g e n d e ä l t e r e P h o t o g r a p h i e n l a s s e n auf 11791 b 
deu t l i ch D E O C , auf 1 1 7 9 1 a a m e h e s t e n D C P e r k e n n e n ( d i e R e s t e h i n t e r P e n t z i e h e n sich 
s i c h e r e r D e u t u n g ) . D r e x e l . ] 
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Abb. 6. Reliefplakette. Nat. Gr. 

5. H a d r i a n. a) Großerz. Hadrianus Augustus, Kopf mit Lorbeerkranz 
n. r.; Rv. cos I I I s c, Roma mit Fül lhorn auf W a f f e n n. 1. sitzend. — b) Groß­
erz. Nur Reste der Umschrif t . . . Hau . . ., Büste mit Lorbeerkranz n. r.; Rv. 
nur stehende Gewandf igur kenntlich. — c) Mittelerz. Umschrif t unkenntlich, 
Kopf mit Strahlenkrone n. r.; Rv. Hila[ritns p R] cos I I I s c. Hilar i tas zwi­
schen Kindern stehend. — d) Mittelerz. [ ] Hadrianus [ ], Kopf 
mit Lorbeerkranz n. r.; Rv. [ s] c. weibliche Gewandf igu r n. r. stehend. 

6. A n t o l). i n u s P i u s . Großerz a. d. J. 157. [Antoninus] Aug Pius [p p 
imp I I ] , Kopf mit Lorbeerkranz n. r.; Rv. tr \pot\ XX c[os I I I ] s c. Abun­
dant ia n. r. mit Schiffsvorderteil , Modius und Steuerruder . 

7. L u c i 11 a. Großerz. Lucillae Aug Anionini Aug f . Büste n. r.; Rv. [Fes]/a 
s. c. Vesta mit Simpulum und Pal lad ium an Altar n. 1. stehend. 

8. S e p t i m i u s S e v e r u s (?). Denar . Sehr zerfressener Denar wohl des 
S. S. mit Kopf n. r.; Rv. stehender nackter Gott, die L. erhoben, die R. gesenkt, 
Attr ibute unkenntlich. 

9. Völlig zerstörtes Großerz des 2. Jah rh . 
Wie schon oben bemerkt , s tanden 4b, 5c und 9 auf dem Fundamentvor ­

sprung der nördlichen Cellamauer , 1, 5a und 6 lagen unter dem Estrich der 
Nische bei den Bauopfern . 

i1 » 

tmm w x 'VnL 
7k 

Abb. 7. Reliefplakette. Nat. Gr. Nach Zeichnung von Prof. Leonhard. 
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C. S i l b e r . B r o n z e , W e i ß n i e t a l l . 

1. Ein einfacher Silberblechstreifen, gerundet, mit Silbernagel. Vielleicht 
Beschlag eines Stabes. 

2. Reste eines ebensolchen kleineren und schwächeren. 
5. Oberer Teil einer R e l i e f p i a k e t t e von getriebener Arbeit, die 

Mithraslegende darstellend, versilbert und die Köpfe schwach vergoldet8). 
Abb. 6 und 7. 

4. Häl f t e eines vergoldeten flachen Bronzeringes von 8 cm Durchmesser, 
1,1 cm Breite, 0,5 cm Dicke: wahrscheinlich Rest des Buchstabens O. 

5. O r t b a n d einer Schwertscheide aus Bronze, in der Altarnische gefunden. 
6. O r t b a n d einer Dolchscheide, Bronze, unter dem Nischenestrich gefunden. 
7. Bronzebeschlag einer Schwertscheide, Gurthal ter , aus der Nähe der Grube. 
8. Pincette und Nadel, Bronze. 
9. Verbund einer Überkreuzung, Bronze. 
10. Dicker Bronzering mit kreisförmigem Profi l . 
1.1. Bronzebrosche ohne Nadel. Beim Einfül len gefunden. 
12. Drei Nadeln verschiedener Größe, sowie ein spiralisch gewundener Drah t 

aus Bronze. 
15. Zwei Stücke eines Weißmetal ls t i f tes (Stilus?). 
14. Fibel aus Weißmetall . 

D. E i s e n. 
1. Ganz zerfressene Stücke eines kuppe i fö rmig aufgetr iebenen, mit flachem 

wagrechten Rande versehenen Gegenstandes, wahrscheinlich eines Scbikl­
buckels. Aus der Vorhalle und südlich der Grube gefunden. 

2. Pfei lspi tze mit Plülse, in welcher noch Holzreste, gef. in der Altarnische. 
5. Schmale Eisenplat te mit erhöhtem niederem Rande, durchlocht und einer­

seits in einen Dorn, andererseits in eine Kette endigend. 
4. Flaches Eisen von der Form einer Klinge, jedoch in eine Hülse statt Spitze 

auslaufend. 
5. Zwei lange Glieder einer Lampenket te . 
6. Schlüssel, auf der Grenze der Vorhalle südlich der Grube gefunden. 
7. Wurf lanzenspi tze mit dreikant igem Kopf, unter dem Aitarestrich ge­

funden. 
8. Kleine Pfeilspitze von ebenda. 
9. Sti Ius von ebenda. 
10. Flaches Eisenstück, 12 cm lang, 2 cm breit, mit einerseits aufgebogenem 

Rande: in die Nischenmauer eingemauert . 
11. Etwa 50 Nägel und Fragmente . 

E. T o n . 
Außer römischem kam viel germanisches Material zutage. Offenbar hat die 

Mithreumsruine zu germanischen Zeiten als Abfal lgrube gedient. Als vom 
Kult her rührend sind erwähnenswer t : 

1. Weiß über fä rb te Vase aus gelbem, halbweichen Ton. Innen am Rand ent­
lang l äu f t eine flache Rinne, die mit sieben Löchern versehen ist. Sie ist 

8) [Das Relief ist in Abb. 6 nach Photographie, in Abb. 7 nach einer Herrn Prof. Leon­
hard in Freiburg verdankten sorgfältigen Zeichnung in nat. Gr. wiedergegeben. Es besteht 
aus Bronze oder Kupfer, die Vorderseite ist versilbert. Vergoldung ist angewendet bei 
den Köpfen der Gottheiten (Fleischteile und Haare \ der Hand des Mithras, die auf dem 
Kopf des Stieres liegt, dem Kopf des Stieres selbst (ohne Maul und Hals). Nicht ver­
goldet war der Fackelträger rechts. Dargestellt war die Stiertötung des Mithras im üblichen 
Typus (1. von seinem Kopf der Rabe, r. im Felde vier Sterne, d. h. vier der sieben PJaneten, 
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verziert mit einer Schlange, die aus der Rinne zu t r inken begehrt, und drei 
nicht erklärbaren Tieren, wovon zwei auf den Henkeln. Abb. 8. 

I 
Abb. 8. Kultgefäß. Maßstab 1: 6. 

Die nach innen gerichtete, mit Löchern versehene Rinne wird von rheini­
schen Töpfe rn noch heute an Milchtöpfen angebracht, um das Überfließen 
kochender Milch zu verhindern. 

2. Rot über fä rb te Vase, gleich in Form und Stoff, aber etwas größer wie 1 
und unvolls tändiger: von der Schlange ist nur Leib und Schwanz längs der 
Efenkel erhalten. Von einer dritten Schlangenvase f anden sich nur Splitter9). 

5. Teile verschiedener anderer Kultgefäße, besonders von Räucherschalen 
und ferner dreizehn Lämpchen der einfachsten Form. 

An S i g i l l a t a liegt nur solche von Rheinzabern aus späterer Zeit vor: 
4. Bilderschüssel mit Kreuzen und Tänzerinnen in Lauben. 
5. Ebensolche, mit Hase und mit Pfau in Medaillon. 
6. Kleinstes Stück dieser Art aus weichem hellrotem Ton, mit schlechter Gla­

sur und mit Kreuz in Medaillon als Zier. 
7. Reibschalen Dr. 45 und 45, ferner Teller Dr. 52 gelbrot mit Stempel 

CVSSVS, sowie Dr. 47: diese dunkelrot und hart . 
8. Bruchstücke von Bechern Dr. 52, 55, 54 und 55. 
Von gewöhn 1 icher Ware sind ferner zu nennen: 
9. Eine Schale aus hellem Ton mit Goldglimmerglanz, ein großer Topf, 

außen braun und innen weiß überfärb t , ein flaches Schälchen, schließlich 
Bruchstücke von über fä rb ten Bechern und Krügen. 

10. Har tgebrann te Plat ten von weißem Ton, mit eingepreßten Quadra ten 
verziert, wie ORL Nr. 55 Kastell Stockstadt S. 124. 62. Abb. 5 r. 

F. G l a s . 

Nur Reste von Fläschchen aus weißem, grünem und braunem Glast1. Hals 
und Henkel eines dieser in der Hitze geschmolzen und plat t gedrückt. 

G. S t e i u g e r ä t. 
Drei Steine. Kiesel und feiner Sandstein dürfen wohl als Schleifsteine ange­

sprochen werden. 

d ie ü b r i g e n dre i ve r lo ren ) . O b e n r. und 1. Sol u n d L u n a , d ie K ö p f e in d e n Ecken a m 
e h e s t e n P h o s p h o r u s u n d H e s p e r u s d a r s t e l l e n d . N a c h g e w i s s e n Einze lhe i t en k ö n n t e d a s 
Stück p a n n o n i s c h e r I m p o r t sein. D r e x e l . ] 

°) [Zu d i e s e n Kul tvasen vgl. O R L N r . 6 6 c Kastel l F a i m i n g e n S. 94 f. und zuletz t , B e h n , 
M i t h r a s h e i l i g t u m zu D i e b u r g (s. A n m . 6) S. 39 f. u n d Staehe l in , Die S c h w e i z in r ö m i s c h e r 
Zei t (Basel 1927) S. 472 ff. D r e x e l . ] 
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Alle übrigen Gegenstände, die im Mitlireum gefunden wurden , gehören der 
Germanenzei t an, die Keramik unzweifelhaft 1 0) und Tierreste, Knochen und 
Gehörn, mit größter Wahrscheinlichkeit. 

Die von Herrn Drexel ausgesprochene Vermutung1 1) , das f rühe r au fge fun­
dene Mithreum I habe das von uns ausgegrabene abgelöst, teile auch ich. Dar­
auf weist das Vorhandensein der doppel ten Garn i tu r von Kultbi ldern in 
jenem, der Mangel eines solchen in diesem mit aller Deutlichkeit hin. 

Wenn man es untern immt, aus den Ergebnissen unserer Grabung Schlüsse 
zu ziehen über die Zeit seiner Erbauung wie seiner Zerstörung, wird man 
zweierlei in Erwägung ziehen. Von den Münzen, welche zu dem Bauopfer 
unter dem Nischenestriche gehören, ist die des Antoninus Pius die späteste 
und besterhaltene. Etwas verschliffen und oxydier t darf sie w^ohl als Wahr­
zeichen f ü r die G r ü n d u n g unter der Regierung dieses Kaisers gedeutet werden 
und zwar der Spätzeit derselben. 

Durch den Chat tene infa l l unter Mark Aurels Regierung ist aber auch 
Stockstadt mindestens einer teilweisen Zerstörung ausgesetzt gewiesen. D a f ü r 
zeugt die Inschrif t CIL 6649 vom Jah re 166 auf einem BenefiziariersttM n1'). 
Auf Spuren YOTI Zerstörung der bürgerlichen Niederlassung des f rühen Stoek­
stadt wird vielfach gestoßen; auch das Badgebäude soll auf den Fundamenten 
eines f rühe ren errichtet worden sein. Wäre Mithreum II bei dieser Gelegen­
heit ebenfal ls verwüstet w7ordcn, so wräre ihm freilich e i n e nur sehr kurze 
Lebensdauer beschieden gewiesen. Zwisehen den Jah ren 166 und 210, in wel­
chem das Fackel trägerbihl Kastell Stockstadt Taf . XIV 5 aufgestel l t Avurde , 
klaff t ein weiter Zeitraum. Doch fä l l t die Erbauung des jüngeren Tempels I 
wohl in eine f rühe re Zeit als 210, und man mag sich zunächst dar in mit dem 
aus II geretteten Bildwerke beholfen haben. Die Entscheidung über diese 
Fragen m uß ich den Fachgelehrten anheimstellen. 

Unser Bericht über die Ausgrabung von 1910 ist verzögert zunächst durch 
den Mangel eines Sammlungsraumes, dann, nachdem ein solcher im Schön­
bornerhof zur Verfügung stand, durch den Krieg, während dessen dieser 
Raum zu Lazaret tzwecken beansprucht wurde. Seit dieser Zeit konnten die 
Funde noch nicht wieder ausgepackt und aufgestel l t werden, ein Umstand, 
der leider auch der Beigabe von ausreichenden Abbildungen hindernd in den 
Weg t ra t . 

A s c h ä f f e n b u r g. L. S c h 1 e i e r m a c h e r f . 

Unte r suchung von Mörtel aus dem spätrömischen 
Kastell Altrip. 

Gelegentlich der Ausgrabungen im Kastell Altr ip wurden Fragen über die 
Zusammensetzung des dort anget rof fenen römischen Mörtels laut . Herr Ge­
heimrat Professor Dr. Bosch von der J. G. Farbenindus t r ie regte bei einem 
Besuch in Altr ip Untersuchung des Mörtels an und in Altr ip entnommene 
Proben wurden im Forschungs­Laboratorium der J. G. Farbenindus t r ie in 
O p p a u untersucht. 

Der mineralogischen und bauchemischen Untersuchung wurden unterzogen: 
die Mörtel und deren Zusätze: Sand und Gestemstrümmer. 

An Mörtel sind zwrei verschiedene Arten zu unterscheiden, nämlich V e r ­
p u t z ­ und B a u m ö r t e l . 

. 10) [S. dazu die in Anm. 1 genannten „Nachträge". D r e x e l , ] 
n ) Drexel, Die Qötterverehrung im römischen Germanien, XIV. Ber. der Römisch­Ger­

manischen Kommission 1Q22 S. 61. 
12) O R L Nr. 33 Kastell Stockstadt S. 67 mit Tafel XII 3. 


